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fe für das Delıkt der Verunglimpfung der Person des Pro- das über der pakıstanıschen Verfassung stehe und die VCI-

pheten Muhammad einzutführen. Antang Jul: 1997 wurde fassungsmäfßsıg zugesicherten Rechte der ethnıschen und
eın entsprechendes (seset7z zahlreicher Proteste, auch relıg1ösen Minderheiten anderslautender Bestim-
AaUSs der katholischen Kırche Pakıstans, beschlossen. [ )a- INUNSCH de facto aufthebe oder aushöhle. Es sınd 1aber
mIıt wırd die alte Regelung, die immerhin auch schon ıne nıcht aUlbag Angehörige der Mınderheıiten, dıe die
lebenslängliche Haftstrafe vorsah, entscheidend verschärft. Eiınführung der Sharıa-Gesetzgebung protestiert haben
Schon VOT der endgültigen Verabschiedung der Bestim- Viele ÄI'ZtC 1in Pakistan weıgern sıch, die VO der Sharia
INUNSCIL des Sharıa-Gesetzes hatten sıch katholische und vorgeschriebenen Amputatıionen vorzunehmen, weıl S1€e
protestantische Bischöte 1mM Dezember 1990 mIıt einem nıcht Hılfeleistung staatlıch verordneten Verstuüumme-
Briet den Mınısterpräsiıdenten Sharit darüber beklagt, lungen eısten wollen, die ıhrem Verständnis der Ethik
da{ß dıie Sharıa damıt eiınem Instrument vemacht werde, des Arztberuftes zuwıderlauten. Georg Euers

Kurzintormationen
Der „Weltkatechismus“ wurde Juniı VO  — Johan- dem christlichen Gebet gew1ıdmet und mündet in ine
11C8 Paul I1 approbiert Auslegung des Vaterunsers. Be]l der Vorstellung des Kate-

chismus bezeichnete Kardınal Ratzınger das Werk als e1in
Der VO  e} der Sondersynode Ende 985 (vgl. Februar „nützlıches Instrument“, das 1ne Hılte beim Bemühen
1986, 62) angeEreERLE „Weltkatechismus“ 1St tertiggestellt, ıne AÄAntwort auf den gegenwärtıig vielfach anzutreffenden
wırd aber erst iın einıgen Onaten veröftentlicht. Am Hunger nach Wahrheit und Gewißheit se1n könne.
25. Junı approbierte Johannes Paul II. den „Katechismus
der katholischen Kırche“ (so der offizielle Tıtel), der 1ın
tünfjahriger Arbeit VO eiıner Kommıissıon dem Vor- verabschiedetS1t7 VO Kardınal Joseph Katzınger, dem Präfekten der ZdK-Vollversammlung Europa-

erklärung ZUuU Auftakt des 91 KatholikentagesGlaubenskongregation, und eiınem Redaktionskomuitee
erstellt wurde. Eın vorläufiger ext des Katechismus Walr Die diesjäahrıge Frühjahrsvollversammlung des Zentral-
Ende 1989 allen Bischöfen der Weltkirche Z Stellungnah- komıitees der deutschen Katholiken 17. Junı ıldete

übersandt worden (vgl. Maı 1990 257/); diese Kon- zugleich die Auftaktveranstaltung Z 91 Deutschen
sultation erbrachte fast 1000 Reaktionen mıt ınsgesamt Katholikentag. Schwerpunkte die Beratung A

00Ö einzelnen Änderungsvorschlägen. Der Katechismus aktuellen Stand der Debatte die Retform des Paragra-
wurde VO apst ın der französischen Fassung approbiert; phen 218, der Rückblick auf die eıgene Strategıe 1n dieser
Übersetzungen 1n andere Sprachen sınd 1ın Arbeıit. ach Debatte und dıe Auseinandersetzung MIt der CDW
Fertigstellung der Übersetzungen soll das Werk veröffent- Schelte VO  - Kardıiınal Joachim Meısner, ine Zwischenbi-
licht werden. Der „Katechismus der katholischen Kırche“ lanz des deutsch-deutschen FEınıgungsprozesses und die
1St 1n erster Lıinıe für die Bischöfe bestimmt und soll als damıt verbundene Problematik der Vergangenheıitsbewäl-
Bezugsgröfßse für künftige natiıonale oder regıonale Kate- tıgung. Im Zentrum 1aber standen Beratung und Verab-
chismen dienen. [)as Werk 1sSt ach dem tradıtionellen schıiedung eıner Erklärung, die den Titel tragt: „Auf dem
Katechismusschema aufgebaut und behandelt gleicher- Weg eiınem Europa”. In dieser oreıift das ZdK
mafßen die Glaubens- W1€ dıe Sıttenlehre der katholischen mıt seinem Appell tatkräftiger Solidarıtät für Banz Euro-
Kırche. Dıie Ausführungen den einzelnen Punkten sınd pa auch dıe Bedenken auf, die 1ın den VELSANSCHECIN Mona-
durchweg knapp gehalten und stutzen sıch durchgängig ten dıe Europa-Debatte iın Deutschland W1e€ be]l seiınen

westeuropäıschen Nachbarn bestimmten. Wiährend dieauf die einschlägıgen Texte der Schrift, der Tradition und
des Lehramts. Der 'Teıl des Katechismus enthält dıie Erklärung die torcıerte Weıiterentwicklung der Europät-
Glaubenslehre anhand der Artıikel des Glaubensbekennt- schen Gemeinschaft ZUuUr Wırtschafts- und Währungs-
nısses. Unter dem Titel „Die Feıier des chrıistlichen unıon und ine Gemeinschaftspolitik VOT allem auf der
Geheimnisses“ handelt der 7zweıte 'Teı]l VO  = den Sakramen- Ebene der Außen- und Sıcherheıitspolitik vorbehaltlos
ten 1ın der Gliederung: Inıtiatiıonssakramente, Sakramente unterstutzt, ordert S1Ee zugleıch, dıie Prinzıpien der Solı-
der Heılung, Sakramente des Dienstes un: der (GSeme1ln- darıtät und der Subsidiarıität konsequenter anzuwenden
schaft. Der drıtte Teıl, betitelt „Leben 1ın Christus“, beginnt und dezentralen Entscheidungsstrukturen, die der kultu-
mıt allgemeinen Ausführungen über die Würde der rellen Vielfalt und der Eigenständigkeıit der Völker und
menschlichen Person, dıe menschliche Gemeinschaft und Regionen Rechnung tragen, mehr aum geben. Eben-
das Verständnıiıs VO  . Gnade und (esetz und geht dann den gelte die Deftizite beim wırtschaftlichen und soz1ı1alen
Zehn Geboten entlang. er Schlufßßteil des Katechismus 1st Ausgleich aufzuarbeıten, VOT allem 1aber mu{fsten durch
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gezieltere Information Ängste und Vorbehalte bei den und allgemeine Überlegungen, sprach aber fast alle Artı-
Bürgern verstärkt ANSCHANSCH werden. Dıie Erklärung kel der Glaubenslehre Etwas konkreter seine
stellt test, dıe Struktur der Europäischen Gemeıinschaftt se1l Überlegungen den schweizerischen Staatsmaxımen
Z eıt nıcht für alle Länder Europas gee1gnet, musse Neutralität und Solıidarität. Im Zusammenhang damıt
auch weıterhin die Möglıchkeıit unterschiedlicher Formen würdigte namentlıch den Konsens, „ WCNN nöt1g
der Zusammenarbeıit 1n Europa geben. Grundsätzlich Anwendung des Kompromisses“, weıl siıch das Bemühen
ürtten für den Autbau e1lnNes oroßen gemeınsamen Euro- darum VO der Achtung VOT dem anderen leiten lasse. Dıiıe
Da Nn1e Prinzıipien W1E die Achtung der Menschenwürde, lehrmäßigen Themen sprach der apst nNnter dem
die Gleichheit der Geschlechter, der Schutz der Famılıie, Gesichtspunkt der Sendung der Kirche A dıe sıch durch
gerechte Eıinkommensverteilung und die Toleranz tür die „vielfältigen Aspekte ıhres Lebens und ıhrer Aktion“
Anderes 1n den Hıntergrund treten Die der BaNnzenN ertülle.
Erklärung zugrundelıegende Forderung lautet, die Völker
des Kontinentes sollten stärker in den Diımensionen des Kirchliche Organıisationen kritisieren die Haltung desgesamteuropäischen Gemeinwohls denken Weltwirtschaftsgipfels gegenüber den Entwicklungs-

ländern
Die Schweizer Bischöfe sind VOoO  —; ihrem Ad-limina- Deutliche Kritik dem VO bıs 8. Julı abgehaltenenBesuch zufrieden und ermutigt in ihre Bistümer Weltwirtschaftsgipfel übten die Vertreter der Hılfswerkezurückgekehrt Mısereor und Mıssıo, der Evangelischen Zentralstelle für
Auf der ıhren Rombesuch anschließenden Pressekon- Entwicklungshilte und der „Gemeinsamen Konterenz
terenz in Bern erklärten Bischof Pıerre Mamıe (Lausanne, Kirche un Entwicklung“ 1m Blıck auf die abschließende
enft und Freiburg) als Präsiıdent und Bischof Otmar „Politische Erklärung“ der sıeben führenden Industriena-
Mäder (St Gallen) als Vızepräsıdent der Bischotskonfe- tionen. Das Tretfen se1 weıt hınter den Erwartungen —-
TCI1Z 15 ul übereinstiımmend, S1€e hätten iın Rom rückgeblieben. Dıi1e bestehende ungerechte Weltwirt-
nıcht LLUTr be] apst Johannes Paul L sondern auch bei schaftsordnung werde fortgeschrieben und die 1ın der
vielen Verantwortlichen der Kurıe für ıhre Anlıegen ine Erklärung proklamıierte „ILICUC Partnerschaft“ schließe die

Länder des Südens weıterhın aus Enttäuschend se1l VOTLorofße Autmerksamkeit und viel Verständnis gefunden;
auch habe die Kurıiıe weder mıiıt Vorwürten aufgewartet allem, da{ß keine konkreten Beschlüsse Z Schuldenfrage
noch Einschränkungen auferlegen wollen, sondern se1 gefaßt worden selen: weder der dringend ertorderliche
gzut informiert mıt der Bischofskonferenz 1n e1in Schuldenerlafß für die armsten Entwicklungsländer noch
Gespräch gekommen. In bezug auf die Schwierigkeiten iıne Schuldenerleichterung für Länder mıiıt mıiıttlerem Eın-
1m Bıstum Chur se1 INa  —_ ın den etzten Wochen auch 1n kommensniveau. Kritisiert wırd auch, da die Erklärung
Rom nıcht untätıg geblieben, HNN könne arüber noch der Industrienationen mıiıt ıhrer ohnehin 11Ur VdSC yehalte-
nıcht iıntormiert werden. Immerhin konnte VO der LE Zusage VO Unterstützung und Hılte für die Entwick-
Bischofskonferenz aUus bestätigt werden, da{fß dıiesbezüglı- lungsländer weıterhın Konzept der „nachholenden
che Außerungen VO  - Erzbischof Karl-Josef Rauber, dem Entwicklung“ testhalte, das sıch iınsbesondere 1ın Ökologı-
seinerzeıtigen Päpstlichen Delegierten 9 Oktober scher Hınsıcht als nıcht tragfähig erwıesen habe Die
1L990% 487), VO orofßer Tragweıte seı1en, namentlıch se1n Erklärung bleibe damıt auch hınter den Vereinbarungen
Vorschlag, für den Kanton Zürich einen Apostolischen der internatıonalen Umweltkonferenz ın Rı0 de Janeıro
Administrator und Zr DPerson ıne breite zurück. Dabe] hatte dıe „Gemeinsame Konterenz Kırche
Konsultation durchzutführen. Die Grundhaltung Roms 1ın und Entwicklung“ 1 eıner VOTr dem Giptel veröffentlich-
dieser noch ungelösten rage scheint Se1N, Bischof ten Erklärung dıe Hoffnung geäußert, der Wırtschaftsgip-
Wolfgang Haas noch eine Chance geben, weıl ıhm 11UT te] könne eiınem deutlichen Zeichen dafür werden, da{fß
Mangel Akzeptanz, nıcht aber Amtspflichtverletzung sıch die reichen Staaten ıhrer weltweıten Verantwortung
vorgeworten werden kann. Anderseits scheint die römı1- bewuft selen. In dieser Erklärung mıiı1t dem Tıtel „50-
sche Unterstützung VO  D Entscheiden des Churer Bischofs lıdarıtät 1St unteıilbar“ hatten die Kırchen anderem

die Industrienationen ZU Abbau ıhres Protektionismusnıcht bedeuten, da{ß eın gegenteılıger Entscheid der
anderen Bischöte mißbilligt würde. Rom scheint bel und der Austuhrsubventionen ZUugunsten eiıner verbesser-
Alternativen beide Seıten gewähren lassen und auf ten Beteiligung der Entwicklungsländer Weltmarkt
Gemeinsamkeit der Pastoral ın den deutschschweizeri- aufgefordert un: betont, ın den Staaten des Nordens se1l
schen Bıstümern nıcht esonders draängen. 1ıne weıte- ıne entschiedene Politik der Strukturanpassung ertorder-

orge der Schweizer Bischöfe WAar das Bıld, das lıch, die die süudlichen Länder stärker berücksichtige. Eıne
sıch ın der Römischen Kurıe VO den kırchlichen Verhält- gerechte Wiırtschaftsordnung mache jedoch VOT allem
nıssen ın der Schweiz macht. In se1iner Ansprache beklag- einen Wandel des Lebensstils in den reichen Industriestaa-
te sıch Bischof Mamıe beim apst denn auch über Jene, ten ertorderlich. Zur LOsung der Schuldenproblematik
die sıch eıt nehmen, „ u11l5s anzuschwärzen“. Johannes hatten die Kırchen sowohl die Reduzierung der Schulden
Paul IL seıinerseıts beschränkte sıch 1n seıner Ansprache als auch ıne Umwandlung des Schuldendienstes ın Miırttel

die Schweizer Bıschöte weıtgehend auf ogrundsätzliche ZUI.G Umwelterhaltung und Entwicklung vorgeschlagen.
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das 1n der Vertiefung der eiıgenen Glaubensidentität, derStudienprogramm des gemeinsamen Ausschusses VOoO  —;

KERK und CEE ZUu  —_ Berücksichtigung des Islam in den besseren Kenntnıiıs der eiıgenen Quellen und der exakten
Disziplinen der christlichen Theologie Reflexion des eigenen wissenschafttlichen 5Systems den

Zugang und das Verständnıis tür dıe VO Islam das
Der gemeınsame Ausschuffß „Islam ın Europa” des Rates Christentum herangetragenen Fragen tinden ll Fur
der Europäischen Bischofskonterenzen (COGEL) und der jede der theologischen Diszıiplinen werden 1ın dem Studi-
Konterenz Europäischer Kirchen hat 1ın eiınem CENDTOSTAIN dıe spezifischen Fragen, die der Islam
Jüngst veröffentlichten Dokument mIı1t dem Titel „Die deren Methoden, Erkenntnisse und Erkenntnisgegen-
Prasenz der Musliıme 1ın Europa und die theologische stände tellt, aufgelistet und Konftlikttelder oder Anknüp-
Ausbildung der kiırchlichen Miıtarbeıter“ eın Studienpro- tungspunkte für die weıtere Auseinandersetzung vezelgt.

skızzıert, das sıch die starkere Konzentratıiıon Dabei soll dıe Sensibilıität dafür geschult werden, welche
der christlich-theologischen Ausbildung auf die Kenntnıiıs Aussagen der eıgenen Relıgion als provozıerend empfun-
des Islam und die Befähigung AA Dialog mMı1t Muslimen den werden, allgemeın relig1öse Grunderfahrungen,
bemuüht. Künftige Prıiester, Pastoren, Religionslehrer und gemeinsame Quellen oder tradıitionelle UÜberschneidun-
andere kirchliche Mitarbeıter sollen bereits 1n ıhrer CI als Basıs des Dialogs gelten können. Verstärkte Auft-
Ausbildung mıt den Herausforderungen der Verkündıi- merksamkeıt oilt dabe1 auch der Unterscheidung VO

SUNg und der Pastoral in eiıner multirelig1ösen Gesell- Ebenen (Offenbarung, relıg1öse Tradıtion, kulturelle Bar-
rieren, historische Konflikte), auf denen Dıivergenzenschaft kontfrontiert werden. Grundsätzlich tolgen dıe

Autoren des Studıenprogrammes einem Grundkonzept, 7zwischen Christentum und Islam ausgetragen werden.

Bücher
RALF AHRENDORF, Der moderne soziale Kon- Auspragung rechtsfreien Räumen yeführt, 1in denen
flikt. SSaYy Z Politik der Freıiheıt, Deutsche Verlags- Normenverstöfße nıcht mehr yeahndet würden. Der dop-
Anstalt,; Stuttgart 1992, 378 44 ,— pelte Protektionismus der Mehrheıtsklasse, der sıch nach

ınnen gegenüber dem Schicksal der Unterklasse und nach
„Wıe soll der Radikalliberale, der nıcht Systemveran- aufßen 1n der Reaktivierung der Vorstellung homogener

Nationalstaatlıchkeıt dıe Mıgrationsströmederung und Revolution glaubt, aber doch mehr will, als
das Staatsschift auf dem grenzenlosen Ozean der abschotte. Die Notwendigkeıt, Möglıchkeıit und Rıch-
Geschichte über W asser halten, politisches Handeln L(ung politischen Handelns enttaltet Dahrendorf ın der

„lıberalen Agenda“ einer radıkalliberalen Parte1 derherangehen?“ In einem 7Zwischenresümee S 260) nn

Dahrendorf diese rage als Leitmotiv sel1nes taszınıeren- Zukunft: hemmenden Bürokratismus, tür die Eın-
den Essays, den selbst als die Summe seıner Soz1ialwiıs- haltung und Durchsetzung VO Normen und die solidarıi-
senschatt bezeichnet. Schon die Wahl dieses Genres, eiıner sche Umverteilung VO Arbeıt auf dem Weg VO  _ einer
versuchenden und „entwerfenden“ Skızze, macht diese offenen AA Weltbürgergesellschaft. Schon der gelegent-
Diagnose WMSCHET Zeıt, iın die die Theorien und Ergebnis- ıch provozierend distanzıerte Ton eıner betont unaufge-

regten Analyse, unterbrochen VO engagıerten Plädoyers,der Soziologıie der etzten Jahrzehnte tast spielerisch
einfließen, ZAUN Lesevergnugen. Nıcht Systemverände- dıe hohe Plausıbilıtät, dıe Zustimmung tordert, offene
rung, nıcht Revolution: Seinen Rückblick auf das Zusam- Fragen und Zuspitzungen lassen das Lesen dieses politi-

schen ESSays 7A08 Dialog werden.menleben in eiınem „mörderischen Jahrhundert“, seıne
Ortsbestimmung der Gegenwart nımmt Dahrendort

der bekannten Grundthese VOTL, der moderne SO7Z1A-
le Konftlikt sel eın Antagon1ısmus VO  - Anrecht und Ange-
bot, VO Politik und Okonomie, VO Bürgerrechten und KARL-JOSLEF KUSCHEL, „Vielleicht hält Gott sich
Wirtschaftswachstum. Die Untieften, über dıe das Schiftf einıge Dichter 6 Literarisch-theologische Porträts.
heute STtEeUeErN 1St, sınd emnach dreı der Zahl Die Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz I9 416 Kt

Expansıon der Bürokratie, die dıe soz1ıalen Reformen des 42,—
„sozialdemokratischen Jahrhunderts” mı1t sıch gebracht

Keıne eichte Kost biletet dieses Buch och seıne Lektürehabe, gefährde individuelles, innOvatıves, freiheitliches
Handeln (der Autor oreift das alte Weber-Thema auf) gerat ebenso spannend W1€ lehrreich. Die relatıv selb-
Di1e Anomıe, 1n der heute der moderne soz1ıale Konftlikt ständıigen, 1ın sıch abgeschlossenen Kapıtel werden
erscheıine, Jene Aufhebung der Wirksamkeıt soz1ıaler Nor- mengehalten VO der rage nach dem truchtbaren Span-
INen durch wirtschaftliche und politische Krısen, dıe Auf- nungsverhältnıs VO Religion und Literatur. Eın e1IN-

leitender SSaYy diesem leitmotivischen Thema tführtlösung kultureller Bindungen habe 1n ıhrer konkreten


